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Kreis Hildesheim (pr). Den Besuch aus
Hildesheim hatten sich die Betreiber der
nagelneuen Müllverbrennungsanlage in
Hannover-Lahe anders vorgestellt. Ei-
gentlich wollte Dr. Klaus Piefke von den
Braunschweigischen Kohlen-Bergwer-
ken (BKB) den Gästen zeigen, wie der
Abfall künftig umweltverträglich ver-
brannt wird. Doch dann machten zwei
Störfälle während des Probebetriebs
den schönen Plan zunichte.
„Es war ein GAU“, gab der Diplom-

Ingenieur vor dem Kreisumweltaus-
schuss und einer Delegation der Stadt
Hildesheim unumwunden zu. Und zwar
einer, der gar nicht hätte passieren dür-
fen. Dennoch trat am Gründonnerstag
Giftstaub aus. Zwar wurden die Di-
oxin-Mengen von der Umweltabteilung
der Region Hannover als „absolut un-
gefährlich“ eingestuft. Doch allein
schon der Name des Super-Gifts sorgte
bei den Anwohner für Unruhe. Zumal
am Montag dieser Woche ein weiterer
Störfall vom 16. Februar bekannt wur-
de.
Die Ängste der Anlieger wollen die

Betreiber der 100 Millionen Euro teuren
Anlage durch ein offensives Informati-
onsmanagement mildern. So legte Klaus
Piefke ein detailliertes Schadensproto-
koll vom Gründonnerstag vor. Demnach
trat der Giftstaub nach einem Bedie-
nungsfehler über den so genannten By-
pass aus.
Um eine Wiederholung auszuschlie-

ßen, sei dieser Abzug mittlerweile zuge-
schweißt worden: „Jetzt gibt es keinen
Weg mehr, durch den ungefilterte Abga-
se nach draußen gelangen können“, ver-
sicherte Piefke.
Der Ingenieur kündigte weitere Maß-

nahmen an. So sei ursprünglich geplant
gewesen, die Emissionswerte erst nach
der vollständigen Inbetriebnahme des
Müllofens am 1. Juni im Internet zu ver-
öffentlichen. Jetzt werde die BKB diese
Werte bereits während der Anlaufphase
ins Netz stellen und zudem die Anlage
mit einer zweiten Staubmessungs-Ein-
heit nachrüsten.
Gut möglich, dass es Müll aus Hildes-

heim war, der die Verbrennungsanlage

nach den Störfällen in die Schlagzeilen
brachte. Denn die so genannte Nullbe-
füllung für die Startphase kam vom
Zweckverband Abfallwirtschaft Hildes-
heim (ZAH), der 6500 Tonnen Müll nach
Lahe geliefert hatte.
Das sollte eigentlich erst der Auftakt

für die Verbrennung des gesamten Hil-
desheimer Abfalls in Lahe gewesen sein.
Zur Zeit werden noch 50 Prozent auf der
Zentraldeponie Heinde abgekippt, wäh-

rend die übrigen 50 Prozent in Busch-
haus bei Helmstedt verbrannt werden.
Nach einer Übereinkunft zwischen dem
ZAH und dem Entsorgungsunternehmen
„aha“ der Region Hannover wird der
Hildesheimer Abfall vom 1. Juni an
komplett in Buschhaus verbrannt. Hin-
tergrund sind die Verträge von ZAH und
aha mit den BKB. Während der ZAH ei-
nen Kontrakt mit Lahe hat, ist BKB-
Buschhaus der Partner von aha. Die bei-

den Entsorgungsunternehmen verein-
barten einen Mengentausch, so dass die
Region Hannover ihren Müll künftig
ortsnah in Lahe verbrennen lassen kann.
Der ZAH erhält im Gegenzug einen fi-
nanziellen Ausgleich für den Transport
ins 80 Kilometer entfernte Buschhaus.
ZAH-Geschäftsführer Matthias Gött-
fert: „So entfallen lange Transportwege,
und es entstehen keine zusätzlichen
Kosten.“

Panne im neuen Müllofen: „Es war ein GAU“
Umweltausschuss besichtigt nach den Störfällen die Verbrennungsanlage Lahe / Ab Juni wird der gesamte Müll in Buschhaus verbrannt

Stürmische Zeiten in 46 Meter Höhe: Auf dem Dach der Müllverbrennungsanlage informierten
sich die Gäste aus Hildesheim über die Pannen in Lahe. Das Foto zeigt von links Kreisumwelt-
amtsleiter Helfried Basse, den stellvertretenden Landrat Reiner Wegner, die Kreistagsabgeord-

neten Erika Hanenkamp, Prof. Dr. Lutz Gerschler, Dr. Klaus Piefke von der Betreiberfirma BKB-
Hannover, die Kreistagsabgeordneten Josef-Theodor Möller und Bernd Hoffmann sowie den
Umweltausschussvorsitzenden Richard Bruns. Foto: Rütters

E l z e (eva). Die Stadt Elze hat
ein jüngst beim Heimatmuseum
aufgestelltes Wasser-Kunstwerk
wieder aus der Saale entfernt. Die
Verankerung passte nicht. Die
Skulptur wäre dort sowieso nicht
von Bestand gewesen. Laut Land-
kreis fehlt der Stadt die nötige
Genehmigung. Und die werde ga-
rantiert auch nicht erteilt.
Erst in der vergangenen Woche hatte

die Stadt Elze mitten in der Saale eine
überdimensionale Wäscheklammer aus
Eichenholz von 1,80 Meter Höhe am his-
torischen Waschplatz nahe des Heimat-
museums errichten lassen. Der Aufbau
einer zweiten, größeren Klammer sollte
unmittelbar darauf folgen. Jetzt lagert
das Skulpturenpärchen des Elzer
Hobbykünstlers Leo Krystofiak – ein
Geschenk des Elzer Kunstvereins „Fun-
dus“ an die Stadt – auf dem Bauhof. Der
Grund: Die Zustimmung der Unteren
Wasserbehörde des Landkreises für den
Aufbau fehlt.
Offiziell liefert die Stadt allerdings ei-

ne andere Erklärung: Die Skulpturen
müssten für eine Verankerung im Was-
ser verändert werden, heißt es aus dem
Bauhof. Eine Genehmigung der Unteren
Wasserbehörde des Landkreis hielt die
Verwaltung offenbar nicht für nötig. Je-
denfalls liegt dem Landkreis bis heute
kein entsprechender Antrag vor.
„Wenn die Untere Wasserbehörde et-

was auszusetzen hat, haben wir eben
Pech gehabt“, kommentiert August
Plate, Leiter des Fachbereichs 1 und
Stellvertreter von Bürgermeister Frie-
del Albes, den für Mitte der Woche ge-

planten erneuten Aufbau der Skulptu-
ren. 
Auch ein Ratsbeschluss liegt nicht vor.

Stattdessen gab es eine mündliche Zusa-
ge an den Kunstverein. „Wozu ein Rats-
beschluss? Das machen wir hier so ab“,
sagt Plate.

Dabei war mit Problemen zu rechnen:
Erst vor knapp zwei Jahren hatte die
Stadt einen historischen Waschplatz in
der Nähe der ehemaligen Wassermühle,
dem heutigen Heimatmuseum, nach ori-
ginalem Vorbild herrichten lassen.
Schon damals hatte sie dafür ihren Plan
eines im Wasser verankerten Holzstegs
zu Gunsten einer frei schwebenden
Konstruktion aufgeben müssen. „Jede
Konstruktion in der Saale wäre ein Ab-
flusshindernis und könnte langfristig
zum Stau führen“, sagt Hubert Bienias,
stellvertretende Fachdienstleiter des
Landkreises. „Ein Antrag für eine Was-
serskulptur wird mit Sicherheit abge-
lehnt.“

Dabei sollte das Skulpturenpärchen
nach den Vorstellungen des Kunstver-
eins sowieso ursprünglich an Land er-
richtet werden: als Beginn einer bereits
vor Jahren angedachten Skulpturenmei-
le entlang der Saale vom Heimatmu-

seum bis zum Lindenweg. Zwei Objekte,
ein alter Holztrog und zwei Blecheimer,
die den historischen Waschplatz als sol-
chen kenntlich machen, stehen hier be-
reits. 
Nach deren wiederholter Beschädi-

gung habe man sich im Fall der Holz-
skulpturen schließlich auf eine Aufstel-
lung im Wasser geeinigt, berichtet Sieg-
fried Hauptmann, der zu Jahresbeginn
neu gewählte Vorsitzende des Kunstver-
eins.

Landkreis-Veto: Elzer Kunst fällt ins Wasser
Stadt baut Skulpturen wieder ab / Untere Wasserbehörde kündigt an: Notwendiger Antrag wird mit Sicherheit angelehnt

Am historischen Waschplatz (rechts) an der Saale vor dem Museum
beginnt die vor Jahren angedachte Skulpturenmeile. Die sollte jetzt

durch neue Werke erweitert werden – links die Fundamente. Aber
Kunst hat im Fluss nichts zu suchen, sagt der Landkreis. Fotos: Möllers

Harsum / Hildesheim (jcs). Wer am
Sonnabend, 16. April, ab 23.06 Uhr mit
der Regionalbahn von Hannover nach
Hildesheim fährt, muss ab Harsum in ei-
nen Bus umsteigen. Dadurch verzögert
sich die Ankunft in Hildesheim um eine
Viertelstunde. Grund für den Busver-
kehr sind Oberleitungsarbeiten auf der
Bahnstrecke zwischen Harsum und Hil-
desheim.

Per Bus und Bahn
nach Hildesheim

Der DRK-Ortsverein Gronau lädt alle
Senioren und interessierte Bürger zum
Gedächtnistraining für Mittwoch, 13.
April, um 15 Uhr in das Wilhelm-Fri-
cke-Haus in der Hohlstraße ein. (hg)
Die Jahresversammlung des DRK-

Ortsvereins Rheden findet am kommen-
den Donnerstag, 14. April, 19 Uhr, in der
Gaststätte Dombrowski in Rheden statt.
Im Anschluss wird Ernst-August Schlich-
ting aus Eime einen Dia-Vortrag über den
Berggarten in Hannover halten. (hg)

Gronau

B o r n u m / B o c k e n e m (wü).
Nach einer Betriebsstörung in der
Bornumer Firma SGL Acotec ist
gestern Morgen eine größere
Menge Schwefelwasserstoff aus-
getreten. Mehrere Stunden lang
stand eine übel riechende Dunst-
wolke über den Ortschaften Bor-
num und Bockenem. Laut Polizei
und Feuerwehr bestand für die
Bevölkerung keine Gefahr.
Ein dumpfer Knall zerriss gegen 5.30

Uhr die morgendliche Stille in Bornum.
„Das hörte sich an wie eine Detonati-
on“, schilderte eine Einwohnerin. Un-
mittelbar nach der vermeintlichen Ex-
plosion breitete sich ein penetranter
Gestank in Teilen des Dorfes aus. Es
roch nach faulen Eiern. Wenig später
legte sich der üble Geruch auch über
die Stadt Bockenem.
Entwichen war die stinkende Wolke

aus der Produktionsanlage des Unter-
nehmens SGL Acotec. Die Firma be-
schichtet unter anderem Stahlteile mit
Gummi, um sie vor Korrrosion zu schüt-
zen. In einem der Kessel waren aus bis-
her unbekannten Gründen Hartgummi-
platten in Brand geraten. In dem Behäl-
ter entwickelte sich eine enorme Hitze.
Die Temperatur stieg auf rund 240
Grad, normalerweise beträgt sie beim

Vulkanisieren des Gummis 148 Grad.
Durch das Feuer entwickelte sich ein
hoher Druck in dem Kessel. Gegen 5.30
Uhr öffnete sich das Sicherheitsventil
der vollautomatischen Produktionsanla-
ge. Mit einem Knall entwich der Über-
druck durch einen Kaminabzug schlag-
artig ins Freie. Das ausgetretene Ge-
misch bestand aus Schwefelwasserstoff.
Die chemische Verbindung hat den typi-
schen Geruch von faulen Eiern.
Einsatzkräfte der Bornumer Feuer-

wehr waren eine Viertelstunde nach
dem Vorfall im Werk. Sie prüften, ob die
Produktionsanlage Feuer gefangen hatte
und nahmen Messungen vor. Die Tech-
nische Einsatzgruppe Umwelt der Poli-
zei (Tegu) ordnete zusätzlich Messungen
der Schadstoffkonzentrationen durch
einen Experten für Arbeitssicherheit der
Meteor-Gummiwerke an.
Das Ergebnis: Bei allen Proben lag die

Schadstoffbelastung weit unterhalb der
Grenzwerte. „Es bestand zu keiner Zeit

eine gesundheitliche Gefährdung der Be-
völkerung“, so der Sprecher der Polizei-
Inspektion Hildesheim, Walter Wallott.
In hoher Konzentration eingeatmet, kann
Schwefelwasserstoff tödlich wirken.
Niedrige Dosen rufen unter Umständen
Kopfschmerzen und Übelkeit hervor.
Über diese Symptome hatten am Vor-

mittag mehrere Schüler der Bockenemer
Hauptschule geklagt. Rektor Peter Beck
hatte zunächst daran gedacht, sie nach
Hause zu schicken. „Nach Gesprächen
mit Polizei und Gewerbeaufsicht sowie
Messungen in den Klassenräumen habe
ich es den betroffenen Schülern überlas-
sen, ob sie zu einem Arzt gehen oder
nicht.“ Von dem Angebot habe aber kein
Schüler Gebrauch gemacht.
Dass sich die stinkende Wolke stun-

denlang über dem Ambergau hielt, lag
am Wetter. Der schwache Süd-West-
Wind reichte nicht aus, das Gemisch
fortzuwehen, zudem wirkten Nebel und
Kaltluft wie eine Dunstglocke. „Bei nor-
malem Wetter wäre der Gestank rasch
verflogen“, sagte Olaf Schneider von der
Tegu der Polizei.
„Wir standen ständig in Kontakt mit

der Polizei, der Gewerbeaufsicht und
der Hauptschule“, sagt Stefan Linne,
der Werksleiter von SGL Acotec. Mitar-
beiter des Unternehmens seien bei der
Betriebsstörung nicht zu Schaden ge-
kommen, da die Produktion erst um 6
Uhr beginne.

Stinkende Dunstwolke über Ambergau
Nach Betriebsstörung in Bornum tritt Schwefelwasserstoff aus / Polizei: Keine Gefahr für Bevölkerung

Aus einem Gummierkessel der Bornumer Firma SGL Acotec entwich gestern Morgen eine grö-
ßere Menge Schwefelwasserstoff. In dem Behälter waren Hartgummimatten in Brand geraten.
Durch ein Sicherheitsventil schoss der Überdruck ins Freie. Foto: Archiv

Kreis Hildesheim (r). In der Veranstal-
tungsreihe „Entdeckungen im Land-
kreis Hildesheim - Kultur, Natur und
Geschichte“ findet am Sonnabend, 30.
April, eine Führung durch den Alfelder
Ortsteil Imsen statt. Sie beginnt um
14.30 Uhr an der Kirche und wird von
Ingrid Schünemann geleitet.
Imsen liegt an der Wispe und wird

1180 in einer Urkunde des Klosters Ma-
rienrode erwähnt, während die von
Steinberg später die eigentlichen
Grund- und Patronatsherren waren. Sie
sorgten 1758 für den Neubau der St. Ur-
bans-Kirche. Zu Imsen gehörte bis 1974
Dörshelf, also der Pass zwischen Dellig-
ser Steinberg und Selter. 
Durch Heinrich Sohnrey wurde der

Brudermord von 1816 bekannt, an den
noch ein Gedenkstein auf dem Natten-
berg erinnert. Die Veranstaltung der
Kreisheimatpflege und des Alfelder Mu-
seums ist öffentlich.

Auf Entdeckertour
durch Imsen

Der Heimatbund Wülfingen lädt für
Donnerstag, 14. April, von 16 bis 18 Uhr
zum Klönen ins Vereinsheim ein. (hg)

Elze

Die Kunst des Voltigierens zeigt der
RVC Wedemark Kindern am Sonntag,
17. April, um 15 Uhr im Familienpark
Sottrum. Neben Vorführungen sollen
Anfänger erste Schritte wagen. (sp)
Der Kinderzirkus Sottrum lädt zur ers-

ten öffentlichen Probe am Sonntag, 24.
April, um 15 Uhr ein. Wem das Zuschau-
en nicht reicht, der kann sich an Zirkus-
spielen, Clownerien, Artistik, Tierdressu-
ren oder Zauberei beteiligen. (sp)

Holle

Heinum (sp). 750 Jahre gibt es die Ort-
schaft Heinum in der Gemeinde Rheden
nun schon. Dieses Jubiläum soll gefeiert
werden. 
Die Gemeinde Rheden lädt deshalb

für Sonntag, 24. April, 10 Uhr, in die
Kapelle St. Cosmas und Damian nach
Heinum ein. Der Festakt beginnt mit ei-
nem Gottesdienst. Nach einer Begrü-
ßung durch den Bürgermeister Friedrich
Kreth hält Heimatpfleger Joachim Wer-
ner dann einen Vortrag über „750 Jahre
Heinum“.
Anschließend gibt es im Feuerwehrge-

rätehaus Heinum einen kleinen Imbiss
und Musik des MGV Wallenstedt und
des Musikzugs der Freiwilligen Feuer-
wehr Rheden.

Heinum feiert
750. Geburtstag

Heere (lem). Der Sportverein Inners-
tetal (SVI) will das Sportheim seiner
Anlage in Heere erweitern. Die Arbei-
ten für einen Anbau sollen in den
nächsten 14 Tagen beginnen, erklärte
Bürgermeister Otto Kippenberg. Damit
steht Heere im Mittelpunkt der Investi-
tionen des Vereins für die drei Sport-
stätten Heere, Elbe und Baddecken-
stedt.
Durch den vier mal acht Meter gro-

ßen Anbau mit Satteldach wird auch
ein großer Raum im Obergeschoss ent-
stehen, der vielfältig genutzt werden
kann – unter anderem als Schiedsrich-
terraum. Die Gemeinde unterstützt den
Bau. Eine große Heerer Firma hat
10 000 Euro gesponsort, 15 weitere Fir-
men spülen durch Bandenwerbung am
Sportplatz Geld in die Kasse. Der
Kreissportbund hat 15 600 Euro Zu-
schuss zugesagt, vom Landkreis Wol-
fenbüttel werden etwa 16 000 Euro er-
wartet. Die Entscheidung soll im Juni
fallen.
Ein großes Problem in der Sportanla-

ge Heere sind derzeit Wühlmäuse. Der
Verein hat bis 2006 die Genehmigung
erhalten, die Tiere zu töten. Nun soll
noch einmal Sand in die Löcher gefüllt
und der Platz anschließend gewalzt
werden, um so für die Spieler die Ver-
letzungsgefahr zu mindern, sagte Ver-
einsvorsitzender Georg Nitschke.

Mehr Raum
für den Sport

in Heere

Das DRK Harsum lädt zur Blutspende
am Freitag, 15. April, von 16 bis
19.30 Uhr in der Grundschule, Mahnhof
8, ein. (r)
Rund um die St. Paulus Kirche Har-

sum ist am Freitag, 15. April, ab 16 Uhr
Frühjahrsputz angesagt. Freiwillige
Helfer sollten leichtes Gartengerät wie
Spaten oder Rasenbesen mitbringen.(hb)
Zu einem Frühlingsspaziergang durch

den Borsumer Wald lädt der Verein für
Naturschutz Borsumer Kaspel alle Natur-
liebhaber für Sonntag, 17. April, ein.
Treffpunkt ist um 10 Uhr am Clubheim
der Sportanlage am westlichen Dorfrand
von Borsum. Die botanische Führung und
Erläuterungen übernehmen die stellver-
tretende Vorsitzende Ursula Kaeser und
der Kassenwart Wilfried Kauer. (htw)

Harsum

Bad Salzdetfurth

Der Ortsrat Groß Düngen tagt am
Donnerstag, 21. April, von 19 Uhr an in
Bocks Gasthof. Themen sind unter an-
derem das Schulprojekt „Klasse 2000“,
das Brückenfest, der Kreiswettbewerb
„Unser Dorf soll schöner werden“ sowie
ein Zuschuss zum Ferienprogramm. (r)

Wartet auf ein Okay vom Landkreis: das Skulpturenpärchen des Elzer Hobby-
künstlers Leo Krystofiak, zwischengelagert auf dem Bauhof der Stadt Elze.


